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(Cr<yce.e^S<0u^ cU* ^At/FßÄV I^O^v n/^(r9U^j^

Aut Auilu^ Der Blit/kriegsatileiter

D'l ueitdet 'tick <l'r Blitz not

(Jrnunt'n . . .

Der Freund«chafUpakt

Er hat ein H<i'tr « (/t S'lpp^

gtffund^n

Modell Eur«>pa I9t0

Da behalte irk lieber meinen alten

W t(fen.

NewYorker Notizbuch
Von KURT HELLMER

Nich seiner Meinung i • Thirl Term hofragt, antwortete ein

S'lcHM-ti'i Komponist 'i-' -" ' I^h '»«•> di^h einmal gekii.sst.

i.h hab dich xweimal ,»ekuHsiC, -jnJ ei*t (it>iiii dritten Mal hal> ich ge-
"

? '• >iil»way überhört: "WiUkie ist

Bester Scherz aus der Vor-

Uuniia Road" sind unter der Telefon-

> i meldet «ich das Japanische K.»n-

T,. I

merkt, wie schön da^ ist"

d.T f! )f»sevelt des reichem M»?

V . Karten zur ErötTnun^ • '

uutnmer C'IivK :>^2m ^rhiltli

«ulat . . .

In ihrer Column On ^h ? R-'.'Jrl" (lö. Okt.) berichtet Doroihy

Thimpnon über die Besiihn^in^ n r Klu<zeugfabrik in Buffalo. Darin

lieisst e» u. a.: "Diese Flui{«»?Ui{e sml *tark genug — so erklärte mir

.l.»r Chefingenieur — um acht Elefanten auf ihren Tragflächen halten

rn können. Eine halbt» Shj« 1- ^pat'r verlJesserte er sich und sagte.

.. onnlen neun Elef . I ' Kv ^ i Elefant sei kürzlich durch

\ M »i'-iserungen, die er i. i i -n t^'ststellung übersehen hatte, hin-

z-uk-Hnmen**. . . . HitUi, \ ., . tlun« von einer vollkommenen Frau

mn^s Certrud Ederle sein: »le hit ^inst die Strasse von Dover durch-

si-hwimmen. ...
I*m als er««te St.» ir |i^ W« '»ate vfrkunden zu kjiinin. n^-wi

Pmm. Mass, jetlem Wälil- »• M.nr.n wählt, ein Frühstück auf

K»steM der Sladlverwjh .;
i m einem Pferd. las i'inen

(;>mÜHewagen zieht: ••W'»nn ti*h nicht «olch ein Pferd wäre, würde ich

F DR wählen". . . . Das* in l'n I.aiT^tten von Onkel Sams Artillerie-

Einheilen "Clcfahr: Luf»'.- »ni^ •" .i -hf 'n.t hoffentlich nur eine kleine

LiK Ttreibung. ...

In Chaplins altem Stiimmrilm * The Paperhanger", der neu textiert

wurde, heisst es einmilr -f-h '1*!^ nii'ht vor. für immer Tapezierer zu

T,l .,!,.•.. Tch studier- •
"' Diktator". . . . Ein Polizist, den man

">«,,. iiit 'Heil H .crü.sswnJen Mann aufmerkaam machte, int-

VVir leben in einem freien l«nd." Bedenkliche« Zeichen? . . .

lie« indianische Tu"- n »'«->' »nun, ler in seinem Reservat in San-

\fyrn. S. Y.. lebt, ist n nh mtm -r un Krifg mit Deutschland. 1917 machte

dieser Indianerstamm Deutschland ?ine eigene Kiiegserklärung und

versäumte es dann später, ?in«n S »n lerfriejen zu schliessen. . . .

l'nd lie in Florida ver<> *ck^ !'''. ^ S-Muinole-lndianer sind techni-nh

g*r n«H-h im Kriegszu-<tin I m V.Meinigten Staaten. . . . Auf

B^44hweiden der MitglieJM I'« Krv^nis ( lub in Sioux City hin, lass

i M .mzielle Klubkjt 1,. I «m Hv -s ähnele, erwiderte der Präsident

.|»4 Klubs: ''Hitler niu^^ s^in<*i' . ' ' lern; wir führten d\"- -•' n. m*

!4M,f.? itevor man etwas v »n H\ü 't ,
' hat ein". . . .

Letters to the Editor

€in« gute Erfahrung
Ml' l»'ni Inserat, las Si-? für

mich in dem "Aufbau" Mnrückt*n.

t"H uir zu einer Schroi!>mas**hine

zu /"rhelfen, haben Si!» m.'hr .«r-

r»?icht. als sich ahnen li •-;* Sie

haben mir nicht nur zu einer gut«»n

Maschine verholfen. Sie haben mir

tun» Erleben einer win If-rbaren

Gesinnung verholfen. Ich schreibe

Ihiten unter dem frischet» Ein Iruok

ein-M- Eifahrung, die so :'rmuti-

genl ist für uns alle. l**s ich

glaube, sie nicht für mich 'K'halten

zu lürfen.

Ans den freundlich^'»! Ait •» )i •-

tuii<.>i» wählte ich diejenige, ler^n

Urheber mir zunächst wohnt. Der

Unb-.'ka'inte. zu dem mich iieser

Zufall ler Nachbarschaft führt-?,

erwies sich als verständnisv.>ller

Kamerad, hilfsbereiter Mitn»ensch.

Er ist noch nicht allzu latiije hier,

WIR SENDEN GRATIS
ein .lahrzeit- und f;<»h<*tHui h.

S<hrribrn Sie an "Xnthmu"
Bos U. M. U».

Cjin würdiger Be^^^^tlng^

dif-nst, der in einem Tr»u«r
fall alles für Sie regelt. Ge
gründet 1872. Wir «pr-?

chon deutsch. Tag- und
Nachtdienst. RIveriida

9-1080, PLAia 3-3309

GUS BERGMAN & SON
FUNERAL DIRECTORS

Trauerhallen in der ganzen Stadt

hat Schweres durchgemacht, war

im Konzentrationslager, plagt sich

g.Mneinsam mit seiner prachtvollen

Frau redlich herum, mit Gütern

Jieser Welt ist er nicht reich ge-

segi»et, und so kann er nur selten

helfen. AlM?r er weiss, so sagt er,

"wie e« ist, wenn man in Not ist",

und da er die Maschine missen

kann, .so stellt er sie gern zur Ver-

fügung, bis ich mir eine eigene

anschaffen kann, und wenn er mir

wünscht, ich möge bald so weit

sein, so wünscht er mir das nur

um nieinetwillen. . . .

Ich möchte nicht, da.s.s n»an ihn

erkenne. Oeffentlicher Dank wäre

ihm gewiss nicht recht, denn schon

ilen privaten wehrte er vei legen

ab. Mit diesen Worten möchte ich

allen danken, deren Hilfswillen er

betätigt hat. Sie haben sich, lieber

Dr. George, nicht getäu.scht in lern

Kreise, d «n Ihr Blatt um sich .ge-

schart hat: ein Appell an die Hilfs-

be»eiischaft verhallt htcr unter

dc'nen, die I.eil erfahren haben »nd

.•4 wahrhaftig noch schwer genug

haben, nicht ungehört.

Die Zuschriften, die ich "unbe-

rücksichtigt" lassen inusste, füge

ich bei. Es gibt viele, denen die

gleiche schöne Eifahrung zu gön-

nen ist. /v 7'.

• » *

Ein« schlechte Erfohrufl9

Ich bin i'ine aus Oesterreich ge-

flüchtete jüdische Arbeiterin ( Mo-

distin). Ich fand, als ich an mei-

ner Arbeitsstätte den Hut einer

vornehmen, auch eingewanderten

Dame auftrennte, im Hutfutter

versteckt eine tOO Schweizer

Francsnote. Als ich die Dame in

diskreter Weise von dem Funde
verständigte, kam sie, um sich das

Geld zu holen.

Was sagte nun die Dame, die in

iMiiem der vornehmsten Hotels der

Fifth Avenue wohnt und an ihrem

Finger einen daumennagelgrossen

.Solitär hatte, in dem Moment, als

die arme Arbeiterin ihr den Beweis

«hrer Ehrlichkeit gab: "Was there

no more in it?"

Wollen Sie mir nun sagen: muss
ich mir von der reichen Dame diese

Verdächtigung gefallen laaaen?

Habe ich in diesem Falle nach lem

Gestze nicht irgendeinen Anspruch

auf Finderlohn?

(Selbstverständlich habt^>n Sie

inen einklagbaren Anspruch auf

Fintierlohn. Im übrigen richtet sich

die erwähnte "Dame" durch ihr

B*t»..«hm.>n von s.dbst. Die Re»!.»

lU&M. eUH-Au^6<iu-

/>.(• "All ihn 11" Unttniit hi.-t 1 1
•!

ht'ttenn nnt Mnntog Morg'^n ntt.

Trotzdem — er igt und hlei't' »'

f»ell! Oh, dm ixt ein Ding! . . .

Hier im Honite hei meinen Lente».

»eo »ie ent hei nniterer Ankunft ho

taten, ah ob sie "an $0 einer Twi-

tting" nninterenttiert seien, gibt en

neh'tn jetzt nach drei Summern nur

»oeh Bekehrte. Sie reinsen sich d-i-

rnm nnd, wenn ieh sie mir gleieh

hei Anh'int't rette nnd sie nieht

freigebe, bevor irh sie dttrchgelenev

hnh*, ist sie für mich verloren,

drnt> dii' andere» scheinen sie nicht

nur z'i lesen, sondern vor Lidte

teilweise ?»< fressen.

S. M. (Savannah. Ga.)

Lachen Sie mit
Tragikomisches Ereignis

Das Londoner Magazin "Aero-

plane" erzählt folgende Geschichte:

Ein Nazi-Flieger wurde kürzlich

in einem Nahkampf abgeschossen

und musste operiert werden. Er
benahm sich ausserordentlich ar-

i-'Jgant und hatte irichts für die ka-

meradschaftliche Art übrig, mit

der man sich seiner annahm. Wäh-
rend er genäht wurde, schimpfte er

auf die Schwestern, die Aerzte. auf

F^ngland und war nicht zur Ruhe
zu brir^en. Zum Schluss erhielt

er eine Bluttransfusion. Dann bet-

tete man ihn in saubere weisse

Kissen und der leitende Arzt ver-

liess ihn mit den Worten:

"So, mein Junge, jetzt hast Du
zwei Pints guten jüdischen Blutes

in Dir. Hoffentlich trägt das zur

Beaaerungf Deit»er Manieren bei."

\ y »11' -.;»! •^, >'it this one mado
such a nuisance 9f himself ganjf-

ing around the table and listeiiing

f »r signirtcant conversation that

he Anally complained to the hotel

n»anager. The manager wasn't

very helpful. "What can I do?" h«
asked. "I could tire him, but the

next spy mightn't be such a ffood

waiter." (Tk<9 Sew I'orJIrer)

Rodeph Shofom-Enqlischkurte
für Immigranten

IM<*ii«liii( iiii'l iKiiiiici'TiliiK Mbt'iid yon
7. Hi liK M.:iO. Kiii(ll<it-lie .SpmrlikunM
lur Aiii!iim«'r uihI I orlKovlirillciie. Be-
«oiulrriT Spiarhkiir'« f»ir Miillcr am
Difii^l^it uimI IkMiiiiTstiiK ii:tt-UiiiillHK

Villi 'i hi« 1 riir IHe .Miitti-r ki»iiiM>ii ihr«
Kiiiilfr iiiilhriiiK«'ii iiiiit «li<><»4* mrrdrn liii

i>iiit>fli(fh luili* V'>ii K'*l>rtiririi Kiiidci

-

Karliicriiitifii sai'hi(i*iiM4S vrrsorKt. An-
MieldiiiK ftir ilh*i<-u iiiiciiliifllltfhrii Kurs
riir MudiT Mill 3*.». iiikI .til. l)kl<tlM>r und
I. Ntiv<*iiilM*r. iiiicUiiiill.iiC«, liii 'IViiiiiH-

K>*hliui|<*. Aiiri*»»«*: '|Viii|iri Htidrpli Slio-

htiii. 7 \\V»I <.! Mr.

Spy
A foreign correspondent in

Rome became inevitably aware
that the waiter who attended to

him at this hotel was a spy. The
correspondent is broad - minded

Plattfusselfiiagen
nach Cipsabdruck

Bruchbänder, LeibLinden,

orthopädische Apparate
und Gummiatrümpfe
Individuelle Anpaatung

Blftnt Wrrlivtitt« im Hau*

+ A. WIHENBERG+
158 West 72. Str^ 1 Trepp*
Achill si>* Jiil «lif H«UMiuiiim»r

Talephan: TRafalfar 4-SS«>

REi'.VKAlüKfclN BILUGST

Wenn Sie

ein wirklich

^tet Glas "Bier*

trinken wollen,

so verlangen Sie

OCIRäOSi
r'/hr-

UEftMANM »REWESIES. INC
SHOOKirN. N. Y

|rttw«r« For 0^t*r 100 V*ar«

SERVICE « SERVICE < SERVICE « SERVICE

CAMERAS
kaafl Ka<itc

! CAMERAS !

2^hle höchste Preise für

Cameras - Linsen

Feldstecher sowie

alle Zubehöre

Peerless Camera
Stores, Inc.

128 East 44. Str.. N. Y. C.

OLDEN CAMERA
& LENS CO.

IldS B'way (:i2. Str.), N. Y. City

B.B. YARN CO.
BALTAXE & BELAG
360 Grand Street

N. Y. C. Tel.: GR 3-7478.

Eigtnt Manipulation r. WotUarnen
WHOI.KSAFK & RKTAIL

Sämtlirhe Sorten

Hand- und Maschinen-
STRICK-GARNE

Imported Furop«Bn Novelty Yarn«
Speiialpreive fnr Werkstätten

und WiederTCrkäufer.

Misn:nK\i\TK frki
SinntaK offen. Samtt. Ke«rhlo»ten.

Umziehen
Einlagern.

Liefern . .

Verpacken

. EXPRESS SERVICE

. EXPRESS SERVICE

. EXPRESS SERVICE

. EXPRESS SERVICE

EXPRESS SERVICE .nc
506-510 WEST 156lh STREET, NEW YORK, N. Y.

Telephon: AUdubon 3-1570 • Telephone: EDgecombe 4-4857

[SERVICE « SERVICE '^ SERVICE ^ SERVICE
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Achtung, Inserenten!

Früherer Schlusstermin!

0er Anicicpenschluss für dim

nächsfe Nummer ist w*geii

des Election Day bereits

am Montag. 4. November.
5 Uhr nochmittoqs.

HEUTE; SM'sEITEN

President Roosevelt's Election Proclamation:

Cooperation With All Faiths

Our Soldiers, IfWeWould OnlyTakeThem
** WA.SHI.N(iT(>N. Oct. 2». (JTA)—l»rfsidfnt Rousev.'IfH asHertHm in

htM Hpeech at New York** MadUun S<|uar«> (harden that he *«a-« wi»rkiog

with '"all three faithV for peace wa« interpreted here ttwlay a;« a referenct»

ill the pro-Willkie radio addre^«, i»f IK) I'resident John I.. Lewi* laMt.

Friday nitjht. who ur^ed members of the ( hrislian thurth*' not to v»»t«

* . 1 L*^^. i... .1... liU^»l, /^,../,,„,-,,/-,,,, /«;,-</ for the man who •pratticeH the nuMlern -iorcerv of war moMfjerinK.'
hn Folgenden bringen wn .n... k.me„ Auszng an. der hede.

''-^j;'*
j^'^^'^^'^^J;;^^^^ The President .aid: 'Your government U working at all time, with

repret*entatives of the Cathulic. IVolestant and Jewish faiths. Without(\thtnel Wedynjod rn d*r jungst'» 1/ »terhnns-Uebatte in L>tnd»iH über da. Refugee

dis Rehnndlung d'» HithrFlurkthngn in Kngland gehalten hat. Seinen Ansfuhrnngen kommt im Z«-

»»mmenhong mit dem in d^r vtrigen Summer des "Anfban" veraf-'ntlichte,, Kot,el nnserei Je, nsalemer

Stindi-t^erichteritatterH aber Ji« Frage der Anßstellung etner judtsrhe» Arm-'e ftesondere Bedeutung zu:

The authuritien hav,? interne^l a<« dan«erou<« those people who wiMild be in wiwt danger In a Hitler-

isied England A «reat many if thene interneen are men, who have npent their lives in Ntchlinx for the

liberty «»f their own coyntrie- They are interned in «reat numbern today In Stafford (;aol. and I Hupposie

in .»tlier priNOii«. .Somo of them were members »f the French Forei«n l.eijion. They fouicht at .Narvik; they

C4me hack from Narvik an4 were sent to Hre^i; and they tame back from Brest to Knicland. .%t .Narvik

and Brest they naw the relati.Mis that esist between the British .toldiers and British officers. They are

Thev are unable

lhei»e spiritual forces we cannot make i»r maintain peace and all thre«

of Iheni work with us toward that lereat end."

in his delivery. Tresident Roosevelt laid stress on the "all thr«»e.**

In addition he said: "We «uard aicainst the forces of anti Christian

•»«««•es%i.»n which may attack us from without and the forces of iicn«»r-

ance and fear which may corrupt us from within."

The I'residenl's remarks gained added signiticance lhroui;h the re»-

elatitMi of Presidential Secretary Stephen Karly that »esterday after-

niK>n. a few hours before the President spoke, he conferred with R J,

n»w interned »»ecause the, Jedined to remain under French officers who were Petainists. . .,., -.. -"-— I

,, j,,,^,^ |„,ernational president of the Inited .\ulomobile Workers «f
t.» Ii<ht for the cause which they love s<» well under British officers who would treat them as soldiers and i

momas. iniern.n n. ^»
^ ^

OM a* criminals. Some »f them may have been on the • Arandort Star". . What I want to stop is

lH»t miy injustice, but the stupidity of locking up tho.se who should be «»ur friends and wh » would fticht f«»r

«a, but who would never oare lo turreiider. and leaving at li»»erty those people who are, and who will re-

Main, a danger to this c<Min(ry because they dislike liberty and love dictatorship

.America (t ll>>. who ^uoted a Willkie supp^trter as having made di^«

paraging iitalem««nts about the Jew«. According to Thomas the man
was Harold K. Talbott. a director of the Chrysler rorp«»ratiiM, a*-

sertedly acting as a Willkie spokesman.

Talitotl declared here li»day that Ihomas's statements were "fantaH-

l^t me refer to the case of the Jaws and aliens who joined the Pioneer ( orps. Many of them joined
,j^^„^ „„true." He said: "I hope Im not stupid enough to go to a man

fpon my recommendation i'hey w^re allowed to go and work in France, but. of course, being aliens and
^.^^^ ih«mas and solicit his support for Willkie with a promiiM itf m

^ng haters of Hitler, ihey were not given arms. I have been talking with their commanding officer, who
^^^^^^^ ^,^, .nti-Semltic talk, or anything else."

,; « Meml>er of this HiNise. the honorable and gallant .Meaiber for South Cardiff (Col. A. Kvans). He said

'.bey were the finest tnmps he had ^ver commanded. He provided them with arnn. His commanding officer

AtiJ at irst, "I« it safe to let them have arms?" They proved to be the best soldiers of the lot. because they

4'd not dare to l»e caught. They f.Might to the end; most got iMit; and directly after they got back to Kng-

land. Ihey were disarmeiJ. it is childish. If we want to win the war. we must stop interning these people

wh.» are «vur friends and «se them—in making munitions, in agriculture, in the Army, the Navy and the

Air Ft»rce.

There were reports, which could not be confirmed, that the iwiginal

draft of i.ewiss »peeth had included an appeal to "my Jewish friendH*'

to oppose RiMMevelt in order to avoid the possibility of persecuti<Mf

here such a« dictatorship had brought in hUirope, but that this had h^n

deleted at the request of Republican leaders.

Hitherto the public presidential campaign had been practically fre^

of any religious issue so far as the major parties were concerned. U«?-

publican ( andidate Wendell i.. Willkie himself had termed anti-Se-

mitism 'a possibly criminal movement,' had repudiated the support of

bigoted groups, specifically declariog "I don't want Father ( oughlin*«

support. " and had fortrightly pledged to help guard against "racial »tr

religious intolerance and persecution" in this country.

I \

Nach Südfrankreich verschickt
Als vor ein paar Ti-^en in New Yorker Blättern Meldungen aus i>eutschland erschienen, die be-

tagte«!, dass etwa »OWI Juden lus Baden und der Pfali in den unbesetzten Teil v.m Frankreirb ablraii^por- V ^ _ _ —— —
tiert worden seien, telegraphierten Kinwanderer aus diesen (iehieten. die nmh Verwandte driiben hatten.

I
* " J* L A

um diese Meldungen auf ihre Richtigkeit hin cu prüf-n. In vielen Fällen kam das Telegramm wenige Tage Tyi» prQQ0 OGT lüCIISCnGn ÄflTlöO
später als unbestellbar zurück. Kin weiterer Vermerk besagte: Adressat nach unbekannt abgereist". Solche A-** 9 1

anbestellbaren Telegramme kirnen bisher aus Mannheim, Freiliurg. Kmmendingen, Offenburg und I «br. Sow ..hl in Kngland wie in den Vereinigten Staaten haben führ.-nd«

iMe HiAS setzte sich mit ihrer Züricher Filiale in Verbindung, um dt- Richtigkeit der Meldungen |.^^^-„|j^.|,|^^|,^„ j^^ zionistischen Bewegung zu dem von uns im v«»rigen

nachprüfen /u lassen. Von Zürich kam die Bestätigung, dass die Meldungen wohl zum Teil auf Tatsachen \ut»»au" angeschnittenen Ihema Stellung genommen. I>er 1 hairman

'»eruhen dürften. t)b die Zahl ,timmt. konnte noch nicht ermittelt werden.
! j^^ Jerusalemer Kiekutive. der "Jewish Agency for Palestine". I>«v»'l

Cestern bekam weiterhin ein Kinw«»hner Long Islands folgendes Telegramm seiner Vlutter: "Neue
^^^^ Gurion, erklärte in einer New Yorker Versammlung, dass Palästina

Adresse tJurs, Bas-Pyrenees. erbitte dringend Hilfe". Die Absenderin ist »»H Jahre alt. Ferner liegen u. a.
i ^„ ^asch wie möglich Itm.ttOO kräftige junge jüdische Soldaten brauche.

Telegramme von Juden aus Heidelberg. I.udwig.-.haben. Mutierst adl und kippenbeim v.w. die sich bereits

.ebenfalls in Süd- Frankreich (Orte in der l'yrenäengegend. ( arap de (iurs etc.) befinden.

i>ie neueste Massnahme der Nazis stellt sich als ein neuer Akt brutalster Krpressung dar. die Aus-

wanderung der n«K-h in OeulschUnd lelienden Juden in einem sthnelleren Tempo zu erzwingen. Besonders

Menschen im Alter zwischen (»•> und Ht» Jahre« werden davon in Mitleidenschaft gezogen. Sie standen kurz

vor der Auswanderung und *ind in eines der Konzentrationslager gebricht worden, die die frühere franzö-

»ische Regierung eingerichtet hatte, um die s. Zt. verhafteten "Fremden" und Refugees zu internieren.

Wie wir wissen, hat der "tieist". der zu dieser politisch törichten Massnahme geführt hat. mit dem Zu- ' ^^^|iu„jj

um das Land in dieser kritischen Stunde wirksam zu verteidigen. I«

die gleiche Kerbe hieb in Manchester Mrs. Israel Sieff. die Leiterin der

"Women's International Zionist Organization"", die an die britische Re-

gierung appellierte, ihre Zustimmung zur Bildung einer jüdischen Ar-

mee zu geben. Die jüdische Jugend Palästinas sei bereit, ihre Heimat

bis zum letzten Atemzug r.u verteidigen.

(;ieithzeitig nimmt Ben Gurion im "Jewish Outlook" wi^ folgt

simmenbrucb der französischen Republik geendet. Ks Ist eine Ironie der (ie^chichte, dass die Nazis nun-

mehr diese Konzentrationslager mit deutschen Juden auffüllen.

Im Aegäischen Meer gescheitert
Vor ungefähr fünf Monaten hat ein Schiff mit deutschen und

tschechischen Juden Pressburg verlassen, um nach Paraguay zu fah-

ren. Rs handelte sich um den kleinen bulgarischen Dampfer "Pentcho".

Hieser l^ampfer hat vergetilich -»uf seiner Donaufahrt zu landen ver-

Hucht. um Schäden an dem Schiffskörper auszubessern. Die rumäni-

Hchen. türkischen und griechischen Behörden verboten ihm das .\nlegen.

und der "Pentcht»" wurde eini.? Art tJeislerschiff. Jetzt fuhr er schliess-

lich auf das offene ae^iiische Meer hinaus. Wie das "tiiornale d'ltalia"

meldet, rannte er aber dort auf Klippen der Insel Camellotii. die zur

Dodiecanes-tJruppe jtj.-hört. Di.* I-Iüchtlinge. darunter 12t Frauen und

^ Kinder, wurden gereitet und sitzen jetzt gestrandet auf dieser Insel

in der Aegaeis.
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Nazi'Justix

Zürich: In Lil/mannstaill (Lodz)

wHiile citi polnischer -Judo, namens

Ktonenl»eig, dor eine alte Kutscher-

iinifonu trug, zu vier .Jahien (ie-

l>ingni.s verurteilt, weil "sein Man-

t'A mit einer SS-Uniform vet wech-

selt weiden könnte."

Thomas Huxley once suntmed up

the scientific creed in one .sentence:

'Ciod give me strength to face a

fact though it slav me.'"

— .V. Y. Times Editorial.

•Theie are at present six foreign legions under arms on British .soil

representing Poland. Holland. Belgium. Norway. France, and Checho-

slovakia. One people is conspicious l>y its absence— the peopl- tb-ik

was the first of all the victims of Na/.i aggression, the peopl.» that,

more than any other in the world, has the strongest reasons. \h)tM ma-

terial and spiritual, for fighting to the last man against the Nazi inoii-

ster. The Jews are omitted for no fault of their own—certainly not

because they have refused to help or f-<«i«<"« '•> »ff«*'' »f'^'''" ^^''-^''«'^'^ ^•'•'^

(Fortaetzunx auf der 2. Seite)

Abetz erzwang Judengesetze
In der \b.eilung "The Periscope", die die ausgezeichnete Wochenschrift 'Newsweek" zur Veröffent.

lichuna besonderer Spezialinformationen eingerichtet hat. finden wir folgende Mitteilung, die wir mit

freundlicher Krlaubnis der Zeitschrift bringen:
j , «:. „lu..» „nii

"Warum sind die franztisischen antijüdischen (iesetze so lange verzögert worden. S.e -^•»»'^t "««

ihre Begründung waren schon vor sechs Wochen abgefasst worden. Ihre Publ.zierung wurde ^urch scharfe

Unstimmigkeiten im Kabinett von Vichy aufgehalten. Petai« selbst soll s.e fur zu rigo..,s erachtet haben,

und einige Freunde von Laval, die auf ihn Kinfluss haben, protestierten gegen die .Sprache der begründen-

den Ausführungen, weil sie eine Beleidigung für die Traditionen <!/- /'•«"'f-'-^'^e''/'^''^^^ "*^'^";

Schliesslich erzwang Berlin die Publikation. Der berüchtigte frühere Spion Otto Abetz. ,e zt als (.c.-

sandter und Leiter des Politischen Nazibüros in Paris tätig, bestand auf der Herausgabe der Verfugung.

Kr begründete das damit, dass die Nazis Schwierigkeiten hätten, die Judengesetze tn, ";;»»»-;^.-" 'j;*"^;

reich durchzuführen, wenn nicht eine gleiche Aktion gegen sie im unbesetzten I- rankre.ch durchgeführt wurde.

Trotzdem sollen die (iesetze noch schwächer sei,, als Berlin sie gewünscht hat So hatten d'^j^^z.»

z. B. die vollkommene Entfernung aller jüdischen Aerzte und Anwälte sowie das Anbringen von speziellen

'"Judenzeichen" an allen jüdischen Wohnungen. Häusern und Oschaften gefordert.
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The
Skeptical

Reader:
Der hereingekgte Olymp

Erinnern Sie sich noch, genoigte

Leser, der letzten Olympiade zu

Berlin?

Sie fand zwei Jahie nach Hitlers

Machtantritt unter einem selt-

t«men Doppelprotektorat statt; im

Zeichen der Firma: Alkibiades &

l»r. doebbeli«.

Es war zu d»'r Zeit, da der Na-

lismus das Laiul der Griechen mit

der Seele suchte. Hellas erschien

dem III. Reich ein unentbehrlicher

Stüty-pfeiler auf dem Balkan. Die

Griechen wurden von den Nazis

umworben. mit dem seltsamen

Kompliment: da.ss ja bereits ihre

Vorväter, zur Zeit llion», im

Grund nordische Recken gewesen

seien. S.S.- und S..\.-Jünglinge, die

im braunen Chiton zum Kampf um
den Lorbeer antraten. Umgekehrt

seien Männer wie Streicher, Goeb-

bels. Goring, Hitler rassisch und

freist ig genommen Griechen.

Sti oft seit Hitler die deutsche

rditik etwas im .Schilde führt,

muns vorerst die Wissenschaft ihre

niagdlichen Dienste dazu tun. Und
wie gern tut sie das jedesmal

(nicht erst seit Hitler) ! Wie gern

bieten deutsche Philosophen mit

Nobelpreis-Gesichtern ihren Dienst-

boleneifer an, wenn ihnen die

Autorität einen Wink dazu gibt!

Wie gehorsam spülen sie, gleich

Homerischen Waitefrauen, die

frhnuitzige Wäsche der Tagespoli-

tik in den Wa.^sern des Denkens

und S|>ekulierens. sobald jene Po-

litik ihrer "WelUnschauung"

kehrt bekam
teiabzeichen

Stamm, bis

hinaus, zu

zurückleiten.

taugt! D» werden Vollbarte xu

Karl May-Knaben, und der Karl

May-Knabe tautht wieder auf im

Ornat der Wissenschaft.

So wurde denn damals unter

ihren segnenden Händen der

"DeuUchgiieche", resp. der "Gric-

rh ende titsche" geboren» eine Kreu-

zung aus Delphi und Neu-Strelitz.

Piefke und Kulicke, mit dem aus-

geiiluderten Gesäss, dem Stcifnak-

ken und den zu kurz geratenen

Beinen, spazierten unter den Rui-

nen der Akropolis als die Hellenen

Piefkos und Kulickistes. Umge-
Alkibiades das Par-

imd durfte seinen

über die Tantaliden

den Schickelgrubers

Und dabei schienen

traurigerweise die neuen Hellenen

dieses Tausches nicht unfroh. Klein

gewordene Völker, mit den Erin-

nerungen einer grossen Vergan-

genheit, lassen sich die Um-
schmeichlungen eines grossen

Nachbarn immer gern gefallen. In

ihrem Stolz empfinden sie auch

die Herabla.ssung zu ihnen als eine

Ehrerbietung.

So wurde Griechenland für den

historischen Akt, den Mussolini

und Hitler vor vier Wochen am
Brenner beschlossen, vorbereitet.

Nur ^ines möchten wir jetzt

gerne wissen, da wieder ein Volk

seinen Glauben an deutsche Um-

1

schmeichhing zu bezahlen hat:

Was ist nun mit dem "griechisch-

deutschen Menschen"? Wie kommt
er sich vor, wenn aus Mussolinis

Aeroplanen die Bomben auf ihn;

herunterprasseln? !

Und nicht zuletst: Wo registriert

ihn, als was fuhrt ihn heute die^

deutsche Wissenschaft? .

Keine Sorge: sie wird dem Alki-'

biades nachweisen, dass er, entge-!

gen seiner nordischen Sendung,;

unter jüdischen Einfluss geraten

ist . . .
Y orick.

Conqufror' und "Tko$e Ancient

Land»" hat er diese alte und neue

Welt unsrer Väter und Kinder zu

schildern gesucht.

Daneben hat er in nachdenk-

lichen und scharf gefassten Darle-

gungen die gesamte Geschichte des

Judenproblems seit dem Beginn der

christlichen Zeitrechnung zu er-

fassen unternommen. Jener mir

damals vorliegende "Letter to Adolf

Hitler" erschien bei Hogarth; eine

knappe Zusammenfassung seiner

Gedanken über das "Jtuinh Vrob-

hm'' wurde in die Reihe der billi-

gen Penguin-Bücher aufgenommen

und enthält viel wertvolles Ma-

terial für Studiengruppen und

Diskussionen. — Und eben hat Gol-

ding nun in einem autobiografi-

schen Reisebuch "The World 1

Knew" (Viking Press. N. Y.) von

allen diesen seinen Reiseerlebnis-

sen einen halb wehmütigen Ab-

schied genommen: mit Recht . . .

denn die Welt, die er sah, ist nicht

mehr auf der Erde zu finden. . . .

Aber sein letztes Wort gilt nicht

der Trauer über ihr Verschwinden.

Er wünscht sich nur noch Eins

vom Ix-ben: dass das deutsche Volk

den deutschen Juden und den Ju-

I

den in der ganzen Welt Genugtu-

I

ung leiste für all die Kränkungen
und Beleidigungen, die es einer

I Bande von Räubern in seinem Na-

men auszuführen erlaubt habe. . . .

Darin steckt der ganze Louis Gol-

ding. . . .

The American Jewish Year Booit 5701
Mti Ungeduld und Freude erwar-

tet der amerikanische Jude die all-

jährliche VcrötTentlichung des

Standardwerkes über die amerika-

nische Judenhcit. An die voraus-

gegangenen 41 Bände schliesst sich

nun würdig Band 42 an: *'The

American Jewish Year Book 5701",

herausgegebenen von einem hervor-

ragenden und bewährten Fach-

mann, Harry Schneidermann, im

Auftrag des American Jewish Com-

mittee.

Besonders interessant ist der

AufSatzteil des 815 Seiten starken

Werkes. Es enthält kurze, dabei

treffende und spannende Beschrei-

bungen von Leben und Wirken be-

deutender Persönlichkiten im ame-

rikanisch-jüdischen Leben, die im

Laufe des Jahres von uns gegan-

gen sind: einen Artikel über Cynut

Adler, den verdienstvollen Präsi-

denten des American Jewish Com-

mittee, des Dropsie College und des

Jewish Theological Seminary, aus

der Feder seines langjährigen

Freundes und Kollegen Abraham

A. Seitman; einen Aufsatz über

Alexander Harkary, den bedeutsa-

men Förderer der jiddischen Spra-

che, von Bernard G. Richards; Es-

Bohnbrechende Arbeit einM
RefMgee-Pharmoieuteii

Im Verlag J. B. Lippencott, Phi-

ladelphia, ist die erste Geschichte

der amerikanischen Pharmazie er-

schienen, die bisher geschrieben

und veröffentlicht worden ist. Sie

verdankt ihre Entstehung der Sam-

meltätigkeit des emeritierten De-

kans der Pharmazeutischen Abtei

says über Abraham H. Friedland,

Harold Hirsch und Isador Sobel

von Emanuel Gamoran, David

Marx und Max C. Currick.

David Philipaon, der Nestor de«

religiösen Liberalismus in den Ver-

einigten Staaten, gibt einen Abris»

der Geschichte des liberalen Rab-

binerverbands betitelt: "The Cen-

tral Conference of American Rab-

bis 1889-1939". Und H. S. Linfield,

Direktor des kürzlich ins Leben ge-

rufenen Statistical Bureau of th«

Synagogue Council of America, be-

schliesst den Artikelteil mit einer

äusserst instruktiven und stati-

stisch gut belegten Analyse der

"Jewish Communities of the United

States".

Neben einer Revue des verflos-

senen Jahres 5700 in Amerika und

im Ausland, liefert das Werk viele

Tafeln und statistisches Material

über den zivilen und religiösen Sta-

tus, Bevölkerung und Immigration

der Juden in der Alten und Neuen

Welt,

Kurzum: es ist ein wertvolle!

Handbuch, das auf den Schreib-

tisch eines jeden gehört, der sicbu

mit dem jüdischen Leben in Ame-
rika befasst.

!'

Von KUDOLF KAYSiR

Begegnung mit Louis GoMing
Von BERTH4 BADT%JRAU$S

Es ist nun schon eine Reihe von

Jahren her. dass ich Louis (k)lding

in Berlin traf: einen kräftigen

fcui sehen mit hoher Stirn und

nachdenklichen Augen, der damals

ert^t am Anfang seiner "best sel-

U-i>" stand. Nicht genug konnte

»r mir vun der lA^idensgesihichte

»hr nachher so begehrten "Mag-

vulia Sttret" erzählen, die erst^vun

Verleger ZU Verleger gewan'dert

war. bis sie ein Asyl gefunden

halte: und dann kam der "Mag-

no! ia-Bo<mr'. . . .

Damals halte ich ein paar Ka-

pitel daraus für die Wiener Zeit-

schrift ".ytrnorah" (wo ist sie

jetzt? und was mag aus ihren lie-

Wnswerten Herausgebern gewor-

den sein?) übersetzt und las ihm

daraus vor: das gefiel ihm, wie

«s schien, und er händigte mir bald

tjarauf ein neues Manuskript ein.

das ich übersetzen \md, wenn mög-

lich, in Deutschland veröffentlichen

sollte. Nun: das Erste stand mir

fr«i. beim Zweiten war ich . . .

schlimmer als Knecht. Der Titel

des Manuskripts lautete "Letter to

Adolf Hitler"; und das wollte oder

konnte damals in Deutschland nie-

mand mehr drucken. Denn es ver-

suchte mit dem ganzen unbegrenz-

ten guten Willen eines Idealisten,

duiih Gründe der Menschenliebe

vnd Gerechtigkeit zu überzeugen.

Mir scheint, manches von dem

lnh:ilt dieses Briefes findet sich

dann in Geldings späteren Werken

vvieder. Sein erster Schlager, die

*'M};;rnolia Street", erwies sich als

eine wahre ".^chatz-Insel" für ihn.

I)<im au.« dem Bereich dieser

Strj.sse in Manchester, wo rechts

die Juden und links die Christen

•wohnten und sich manches Drama
zwisclun rffhts und links ent-

wickelte, wuchs ihm später mehr

als ein neues Werk zu. das vom

j;leichen Hintergrund aus mensch-

liche Tiagödien und Komödien be-

handelte. Aus der Magnolia Street

kamen die "Five Siher Duught-

erft", die eine Kette der verschie-

lung der Universität Wisconsin in

I

Madison. Prof. Dr, Eduard Krem-
ser», und dem früheren Redakteur

[ der pharmazeutischen Zeitung in

Berlin, Dr. Georg» Vrdang, dem
Dr. Kremers »ein gesamte» Mate-

densten menschlichen Schicksale rial zur Verfügung stellte,

vor dem Leser aufrollten; und von
j

Dr. Urdang hat in Deutschland

dem gleichen Orte her kam der «ine Reihe von Büchern pharma-

merkwürdige Don Quichote, "Mr. ' »eutischen und pharmaziegeschichl-

Emanuel", der in all seiner Welt- ' liehen Inhalt» geschrieben, unter

frenidheit es doch fertig brachte, , ihnen einen "Grundriss der Ge-

um einem kleinen Flüchtling aus j^hichte der Deutschen Pharma-

Nazi-Deutschland Kunde von »ei- ije' (in Zusammenarbeit mit Dr.

per "arischen" Mutter zu bringen, i Adlung), der im Jahre 1935 im

eine verwegene Reise mitten hinein ! Vertage von Julius Springer. Ber-

in die Städte von Nazi-Deutschland
I

lin, erschien und beute noch als

zu unternehmen. Freilich kehrt der Textbuch für den pharmaziege-

alte Herr dann gewaltig zerzaust , schichtlichen Unterricht an den

Auf dem Ozean zwischen den

Kontinenten, auf den Kontinenten

zwischen den Ozeanen. Immer sind

wir zwischen den Welten, Ueber-

gänge und Mitten suchend — die

es nicht gibt.

Man spricht von konservativer

Revolution. Dieser Gedanke könnte

der tiefste unserer Zeit sein, aber

er wird von den Politikern miss-

braucht. Er meint ja nicht Reak-

tion, sondern das Morgen. Er will

das Bewus5it^ein der Ewigkeit ret-

ten vor der Gefahren der Aktuali-

tät Er will den Geist retUn und

das Wagnis des Lebens lohnend

machen.

und fast zerschmettert wieder;

aber sein Ziel ist erreicht und ein

Kinderherz ist beruhigt. Dieser

Schluss scheint mir fast bezeich

deutschen Universitäten benutzt

wird. Im Jahre 1926 gründete Dr.

Urdang eine Internationale Gesell-

schaft für die Geschichte der

nend für Geldings eigene Gemüts-
1 Pharmazie, die er bis zum Jahre

art zu sein.
;
1934 leitete. Auf Grund seiner Ar-

Als Kind einer ukrainischen Ju- ; beit im Interesse der internationa-

denfamilie in Manchester aufge

wachsen, hatte der junge Golding

viel unter Krankheit und schmalem

Beutel zu leiden, ehe er zu dem

kräftigen Wanderburschen wurde,

den ich in Berlin kennen lernte.

Mit dem Rucksack auf dem Rücken

und dem Stock in der Hand ist er

len Pharmazie ernannte ihn u. a.

die bedeutendste pharmazeutische

Fachvereinigung Amerikas, "The

American Pharmaceutical Associa-

tion" zu ihrem Ehrenmitgliede.

Nach seiner Einwanderung in

Amerika im Juni 19.38 hat Herr

i
Urdang das amerikanische College-

von Land zu Kann gezogen, i^an^f
|

p^jj^j^en sowie das pharmazeutische
hat er in Tirol gelebt, wo ja auch gtateboard-Examen in New York
eins seiner früheren Bücher "The

j

^^„^,,(.^1. und daneb<-n die pharma-
Miracle Boy" spielte, ^'('berhaupt

; ^^^y^^y^^j^^^^jj^^y^^ Sammlung der

hat er gewöhnlich, wenn er die - __,..,.
Luft der fremden Länder und

Städte um sich wehen fühlte, ein

Buch zu schreiben versucht, das

diese besondere Atmosphäre in

Schicksalen oder Betrachtungen

festhielt. So entstanden neben sei-

nen vielfältigen Romanen die Reise-

büchcr. Von Tirol kam er durch

Italien und Sizilien nach Griechen-

land. In Korinth ist er mit einem

Leierkasten, dessen Besitzer zu

krank war, um seine Orgel zu dre-

hen, durch die Strassen gezogen;

in Palästina hat er in einer der

Kewu'/oth einen alten jüdischen

Gelehrten den jungen Chaluzim und

Chaluzoth Platos Republik erklä-

ren gehört. Davon Hess sich viel

erzählen: in seinen Reisebüchern,

"In the Stei-s of Moses the Law-
giver", "III the Steps of Moses the

bekannten Firma E. R. .'Squibb &
Sons geordnet und in einem reich

illustrierten Katalog beschrieben,

der den e rsten Versuch in eng-

lischer Sprache darstellt, an Hand
pharmaziegeschichtlicher Objekte

einen Abriss der Beziehungen zwi-

schen Kunstgeschichte und Phar-

mazie zu geben.

Urdang« Spezialgeschichte der

amerikanischen Pharmazie ist ein-

geleitet durch einen Ueberblick

über die Entwicklung der Phar-

Wir »agen Vergangenheit, Ge-

genwart, Zukunft- Ist aber nicht

alles Gegenwart, was Wahrheit ist?

•

August Comtes' Satz "Savoir

c'est prevoir" ist nur in so weit

richtig, als er die Grenzen zwi-

schen Gegenwart und Zukunft auf-

hebt.
•

Man glaubt, I.eliensah»chnitte

ausstreichen zu können und will

noch einmal von vorne beginnen.

Aber es gibt niemals ein Morgen

ohne ein Gestern.

Nur der .Schmerz hat Dauer tmd

zeitigt Früchte. Nichts ist un-

fruchtbarer als das Glück.

•

Mag man selb.>^t auch wahrhaftig

sein, so verträgt man schwer die

Wahrhaftigkeit anderer. Diese An-

tinomie hat am schönsten Eras-

mus von Rotterdam formuliert:

"Betrogen zu werden, sagen die

Philosophen, ist ein Unglück;

aber nicht betrogen zu werden, i.st

das allcrgrösste".

Der Mut. eine Dummheit zu be-

gehen, i.«t etwas Grösseres als das

Handeln aus Klugheit.

Hegel spricht verächtlich vom

"Brei des Herzens". Aber ernährt

dieser Brei nicht auch die Gedan-

ken unserer Vernunft?

Wenn Nietzsche sagt, dass jeder

lebendige nur innerhalb eine» Ho-

rizontes gesund und fruchtbar »ein

kann, «o dürfen wir nicht verges-

sen, dass auch die Horizonte »ich

wandeln.
e

Anderer Menschen Schicksal *

spielen wollen, können nur solche, i

die selbst kein Schicksal haben.
,

Es ist das Vorrecht der Starken»

die Schwachen zu schützen. Man
sollte dieses Vorrecht auch auf A\%

Ideen ausdehnen. Die» würde be-

deuten, dass herrschende Ideen di«

au» der Mode gekommenen vor An-
pöbelungen schützen. Dies bedeu-

tet keineswegs dasselbe wie Tole-

ranz.

Die Kraft des Krieger« \>i di*

des Glauben» an eine Sache, für

die er bereit ist zu sterben. Mei-

stens aber i.««t diese Sache eine

ganz andere als die, die auf den

Fahjien geschrieben steht.

Rätselhaft »cheint es zu sein,

da.ss Boccaccio »owoh! das "De-

cameron" schrieb wie den "Cor-

baccio", die zärtlichste Huldigung
des weiblichen Eros und »eine

grau.<amste Verdammung. Aber
über dem Gegensatz zwischen

Liebe und Hass steht das Dasein.

Boccaccio war ein Priester.

mazie in Europa, der in seiner be-

sonderen Anlage gleichfalls erst-

malig sein dürfte. Für das nächste

Jahr ist L^dang mit einer Neu-

ordnung der Bibliothek und des

Archivs der Pharmazeutischen Ab-

teilung der Universität Wisconsin,
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RedaktionsschluRS

Montag 12 Uhr miiUg

'/ Don^t Believe It../
Von fRieORICH TORiERG

An Bard der "K«et#r" Ist rtr- Boden liegen" sich mit giauenhaf-
gangene Woch« Friedrich Tarberg in

New York clngatrotrcn, der Autor
des "Schüler Gerber", der "Mann-
schaft und einer Reih* anderer Ko-
«lane. die ihn als Erxählcr bekannt
gemacht haben. Gemeinsam mit
Leonhard Frank, iber dessen An-
kunft wir im letaten "Aufbau" be-

richteten, ist Torberg wenige Tage
später nach Hollywood weitergereist,

wo beide Ihren Kontrakt mit Warner
Brothers antreten.

In Frank Capias Meisterfilm

"I^dy for a Day" geschieht es,

dass ein paar Gangster sich als

Angehörige der Society vermum-
men und zu diesem Zweck auch

gute Manieren lernen müssen. Ihr

Boss, ahnungslos, betritt den

Raum in dem das vor sich geht,

sieht die rauhen Gesellen, in wüste

Fräcke gekleidet, vor Spiegeln Ver-

beugungen und elegsyite Gesten

üben, bleibt gebannt stehn und

wendet sich dann mit der entschie-

denen Feststellung ab: "I don't be-

lieve it". Er weigert sich ganz

einfach, zu glauben v,»* er sieht.

Mir, und wahrscheinlich sehr

vielen andern auch, dje jetzt aus

Kurupa herüberkommen, ergeht es

seit Monaten nicht anders. Seit

Monaten begel>en sich Dinge, die

man trotz klarem Augenschein nicht

recht glauben will. Das beH;ann mit

dem Zusammenbruch Frankreichs,

da die längst leergedroschene Phra-

sen-Hülse vom "zerschmettert am

ter Realität erfüllte. Das ging

über die Abenteuerlichkeiten der

Flucht, über die doch eigentlich

groteske Tatsache einer Rettung

auf spanischen Boden, das ging

über eine betäubende Vielfalt von

Unvorstellbarkeiten, von der Fata

Morgana des amerikanischen Vi-

sums bis zu dem Augenblick, da

man es wirklich und wahrhaftig in

der Hand hielt — das ging so seit

Monaten, und geht noch immer so,

und auf die lieben, lächerlichen

Fragen: "Sind Sie froh, dass sie

hier sind?" und: "How do you like

this country?" weiss ich mir bis

heute keine andre Antwort als

jenes "I don't believe it".

Ks muss schön gewesen sein,

früher einmal in New York anzu-

kommen und dem grossen Wunder
dieser Stadt so schlackenlos sich

hingeben zu können, wie es grossen

Wundern gebührt. Heute und für

unsereinen ist es fast schon zu viel:

weil zum einen grossen Wunder
noch das andre hinzukommt, die

Rettung, das neue Leben, die Neue
Welt in zweifachem Sinn.

Und es müsste schön sein, dies

alles erleben zu dürfen nüt reinem

Gewissen, ohne die nagende Be-

sorgnis um die andern alle, die auf

das Wunder noch waiten.

verlegte Adler die SAI von Wien
nach Zürich, aber die Schweizer

Regierung veranlasste bald eine

weitere Verlegung des Büros nach

Brüssel.

Von hier aus führte die SAI
den Kampf gegen Hitler, trat für

die Intervention im Spanischen

Bürgerkrieg ein und war ein Geg-

ner der Befriedungspolitik, die

ein wichtiger Zweig der SAI, die

engli.sche Labour Party, tolerierte.

Friedrich Adler versuchte durch

eine Denkschrift die SAI zu einem
Kurswechsel zu veranlassen und
bot in diesem Zusammenhang seine

Resignation an. Die Ereignisse

überschlugen sich, eine Erörterung
der Denkschrift erwies sich als

überholt: Adlers Befürchtungen
über die Folgen der Haltung^ Eng-
lands hatten sich mehr als be-

stätigt. Es kam zum Zweiten

Weltkrifg.

Vor dem deutschen Einfall in

Belgien gelingt es Adler, nach Pa-

ris zu fliehen, um dann, als die

Nazis auch dorthin kommen, über

Südfrankreich nach Spanien und
Portugal zu entkommen. Die legale

Tätigkeit der SAI ist heute auf

ilrei Länder beschränkt: England,
Schweiz und Schweden, in den übri-

gen Ländern ist die Bewegung
zu unterirdischer Arbeit verurteilt.

Die amerikanische Socialist Party
von Norman Thontas ist der SAI
angeschlossen.

Neue Gesichter in New York
Konrod Heiden

Der Autor der drei grossen und

international angesehenen Bücher

*'Hitler", "Die Geschichte des Sa-
tioHal»oziali*mu»" und "Die neue

Inquisition" ist nach seiner Flucht

aus Frankreich über die Pyrenäen

in New York angekommen. Unter-

wegs hatte er inzwischen sein

•nehrere Wochen getragenes Pseu-

donym eines "Herrn Silbermann

au.t Pardubitz" wieder verloren.

Als 1935 die Abstimmung im

Saargebiet stattfand, setzte er sich

propagandistisch dafür ein, da.ss

dieser Teil Deutschlands solange

unter Völkerbundsmandat bleibe.

solange Hitler Deutschland re-

giere. Er arbeitete dann in Paris

an seinen Bü<-hern, wo er zuerst

bei Ausbruch des Krieges und dann
wieder im Mai dieses Jahres inter^

niert wurde. Als die Deutschen
vorrückten, wurde das bei Tour»
gelegene Lager evakuiert und die

600 Internierten marschierten un-

ter Bewachung nach dem Süden.

Oftmals wurden sie von deutscher,

niedrig fliegenden Flugzeugen mit

Maschinengewehren beschossen,, er-

reichten aber nach Waffenstill-

tand wie durch ein Wunder ein

Gebiet, das südlich der Demarka-
tion.slinie, also im unbesetzten Teil

des Landes, lag. Die Behandlung
iurch die Franzosen, die nicht

recht wussten. was sie mit den Ge-
fangenen machen sollten, war gut.

Eines Tagp» riet man ihnen, ein-

fach einzeln die Flucht zu er-

greifen.

Konrad Heiden, der aus Frank-
furt a. M. gebürtig ist, arbeitet an
einem neuen Buch, das er in Frank-
reich grösstenteils beendet hat und
von dem er hofft, dass es nach
England gelangt ist. Es behandelt
die Entstehung des VersailUr Ver-
trags und hat die Figur des Präsi-
denten Woodrow Wilson zum Mit-
telpunkt.

Friedrich Adler
Mit der "Exochorda" kam letz-

ten Samstag Friedrich Adler, de-

Generalsekretär der Soxialistisch/)

Arbeiter-Iiitciiiationale, an. Der
heute Einundsechzigjährige ist der
Sohn Viktor Adlers, des Gründers
und Führers der österreichischen
Sozialdemokratie. Bei Ausbruch
des Ersten Weltkriegs traf Fried-
rich Adler in schärfste Opposition
gegen den imperialistischen Krieg.!
die sich durch die Anwendung des

'

Ai^nahmeparagraphen 14 — Aus-
serkraftsetzung der Verfassung

und -Ausschaltung des Parlaments
— so verdichtete, dass er im

August 1916 den verantwortlichen

Premierminister, Grafen Stürkh,

in einem Wiener Kaffeehaus nie-

derschoss. Seine Verteidigungsrede

in dem darauf folgenden Prozess

war ein glühendes Bekenntnis zum
Sozialismus. Er erhielt lebensläng-

lichen Kerker, kam aber nach dem
Umsturz auf Grund der Amnestie
vom 1. November 1918 frei.

Zusammen mit Otto Bauer zog er

als sozialdemokratischer Abgeord-
neter, als Exponent des linken Flü-

gels der europäischen Sozialdemo-

kratie (Gegner des sogenannten
Reformismus — Eduard Bern-
stein) in das österreichische Par-

lament ein. Für einige Nachkriegs-
jahre führte Adler, zusammen mit

der L'nabhängigen Sozialisti.schen

Partei Deutschlands sowie polni-

schen, schweizerischen und einer

besonderen internationalen Gruppe
die 2'i' Internationale. Erst 1928

erfolgte die Wiedervereinigung der

beiden Internationalen, die den Na-
men "Sozialisti.sche Arbeiter-Inter-

nationale (S.\I)" erhielt und deren
Sekretär Friedrich Adler wurde.

Unter dem Regime von Dollfus

Broadway Fiaker. 223 W. 180.

Str. Im neuen Programm tritt •

—

neben .\rmin Berg, der schon zum
Hause gehört — nunmehr mit

grösstem Erfolg die bildschöne Ro-

salie Grant (Granichstädten) auf.

die sich bereits am ersten Abend
das Publikum restlos erobert hat.

Sie bringt neben Wiener und unga-
rischen Liedern alte und neue Kom-
positionen Bruno Granichstidtens,

die wohl bald dem amerikanischen
Publikum den amerikanisierten Na-
men Bruno Grant geläufig machen
werden. Igo Guttmann, der b«>

kannte Opernsänger, ist der dritte

Star des ausgezeichneten Pro-

gramms; dazu Robert Levitch mit

seinen Künstlern. u. z.
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Alle alt E teseichneten Artikai siac

Icht redaktionell, sondern Mitlellnngee

SMS der (•eschäftsweit.
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DER
AUFBAU

ALMANACH
ist eine besonders

guteGelegenheit, neue

Kunden durch An-

zeigen zu gewinnen.

FRED H. BIELEFELD
berechnet Ihnen alle Drurknarhen
n. lithographischen Arbeiten bilÜKRt.
• »eben Sic zur

Metro Stationery & Printing Co.
84S - eth Ave. (30th St.), N. Y. C.
Telefon: CHickerinK 4-7967-7969

Berufen Sie sich auf den "Aufbau".

ANNUAL BALL
German Jewish Club, Inc.

•

GRAND BALL ROOM
MECCA CASINO
MS We«t 53th St. ( b«l. Clh and 7lh Aves.)

in New Yerk Citv

SATURDA r, ^0VEMBER :^ 9 P. M.
•

Two Orchestras—Continuous Dancing

Sam Ross and his Radio Artists

Henry Herera and his Cuban Orchestra
•

ADMISSION:
Members 75f in advance
Guests ^1 in advance, at door $1.25
S,** additional for Relief Fund

•
TICKETS ON SALE:

Club Offi.e .15 Ka»« toth St.. MV 4-0192
(iaar Sl.ind Hotel Kmpire fi.ird St. »nd Broadway
t'iitar Stnnd Hotel Ftler Stuyresant 2- West 86th St.

Kurt Werner * to II Broadway. Dlgby 4-619»
Henry H. Stern lO.J Thayer St., Apt. A-.T

Mecca faiiin» M."» W tut »Mh St.. Circle 7-l:;.T:»

Al'x Candy Store. .6.t0 Amsterdam .\ve.. bet. 90th & 9I»t Sts.
Welo Camera KxchanK« 4144 H'way, W.Adsworth 7-:l'»76

'I.oiMv'n IT.'ith St. Theatre HI dir.)

I. HIau 25' -'dway, bet. 9tth A 9:)th St*.

Nurein Geschäftslokal

SIMON ACKERMAN

HERRENBEKLEIDUNG

Ei i»l eine bekannte Tatsache, dass

Simon Ackermans Anzüge und Mäntel

immer FÜHRF.ND sind in Qualität.

Schnitt und Eleganz. .Anzüge und
Mäntel mit der Etikette von Simon
Ackerman »ind aus den allerfeinstcn

Stoffen mit der besten Ausführung ver-

arbeitet, die Menschenhände hervor-

bringen können.

Auserlesene Stoffe! . . Wolle aus China,

gesponnen in Schottland, gewebt in den

besten Tuchfabriken Amerika»! N^'er

an Mass-Anzüge und Mäntel gewöhnt

ist. wird die Qualität von Simon Acker-

man zu würdigen verstehen . . . hand-

gearbeitet in Simon Ackermans Werk-
stätten von den fähigsten Schneidern

Amerikas und Englands. Sie finden die

gleiche .Ausführung wie bei Massarbeit;

wir widmen der Fa<-on und der Ver-

arbeitung dieselbe Aufmerksamkeit wie

Mass-Anzügen und Mänteln.

Es ist wichtig für Sie zu wissen, dass Sie

Anzüge und Mäntel von Simon Acker-

man nur in UNSEREM EINZIGEN GE-
SCHÄFT. 1409 BRO.ADWAY. Fxke
39. Strasse, in New York City, kaufen

können. Sie finden dort eine ungewöhn-
lich grosse .Auswahl in traditioneller

Sinion Ackerman Fa<;on. in sprichwört-

licher Simon Ackerman Qualität. Jeder

Herr, der bisher glaubte, bei seiner

Figur nur nach Mass gearbeitete An-
züge und .Mäntel tragen zu können,
wird sich überzeugen könneii, dass

Simon Ackerman für jede Figur die

richtigen Grössen vorrätig hat.

Wir haben unsere Preise herabgesetzt,

und wir erklären, dass Sie diese Ware
niemals wieder billiger kaufen können.

ANZÜGE
••

MANTEL
$2190 $2490 $27*0 $32'°
frUher $40.00 früher $45.00 früher $50.00 früher $60.00

$3490 $3790 $4190
früher $65.00 früher $75.00 früher $85.00

$4690 $5490 $6490
früher $95.00 früher $1 10.00 früher $1 25.00

Prüfen Sie unser Angebot, da wir wissen, dass ein

Versuch Sie zu unserem ständigen, zufriedenen Kunden
machen wird.

Billigate Berechnung für Aenderungen . . . Kein Umtausch

UNSER EINZIGES GESCH.ÄFT
Ecke 39, Strasse

New York City1409 BROADWAY
BIS 10 UHR .ABENDS GEÖFFNET

Inc.


